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Anmerkung des Autors:


Die Erzählung beinhaltet einige Zeitsprünge. Zur besseren Orientierung, werft bitte immer einen Blick auf die Zeitangaben.





	Jahr des Thorweg

	Der Hauptplot spielt zwei Jahre vor den Büchern „Maldoron“ und „Die Gewölbe von Vuswal“.





	Jahr der Bergulme

	In seinen Erinnerungen versetzt sich Helmkator fünfundzwanzig Jahre in der Zeit zurück.





	Jahr der Sonnenwinde

	Im Epilog wagen wir einen kleinen Blick in die Zukunft, genau genommen ein ganzes Jahr. Dieser Teil der Geschichte findet ein Jahr vor „Maldoron“ und „Die Gewölbe von Vuswal“ statt.







Die Monate sind nach den zehn Göttern Maldorons benannt und haben jeweils 40 Tage.





	Komalatog

	entspricht unserem Januar/Februar





	Phanistog

	entspricht unserem Juni





	Elviannatog

	entspricht unserem Juli/August







Und nun… Viel Spaß!




Phase 1:


Quamtrem, 34. Phanistog im Jahr des Thorweg, 00:05 Uhr


Die Sonne war bereits vor Stunden mit glühendem Fanal hinter dem Quamtrem untergegangen und der langsam aufsteigenden Mondsichel gewichen. Blasser, bläulicher Schein brach an vereinzelten Stellen durch das dichte Blattwerk des Waldes, zeichnete kleine Lanzen aus Licht zwischen die dicht stehenden Stämme und ließ deren Schatten nur umso tiefer erscheinen. Skar, der Troll hockte zwischen den Stämmen einer Gruppe Zwirbeleichen, um dessen Wurzeln sich dichter Federfarn angesiedelt hatte. Die zwei Meter hohen, weit ausladenden Pflanzen würden ihm eine gute Deckung bieten. Vorsichtig verlagerte er sein Gewicht von einem Fuß auf den anderen und spähte in die Schatten hinein. Ungeduld erfasste ihn.


Rechts von ihm raschelte etwas im Unterholz. Skar erstarrte. Seine grünen Augen wurden schmal. Sein Atem ging flach. Er umfasste seine Keule fester, bereit sofort zuzuschlagen. Ein Zweig knackte. Muskeln spannten sich. Ein Felsbeißer schoß aus dem dichten Laub hervor, direkt auf ihn zu. Das befellte Nagetier bemerkte ihn, schlug einen gewagten Haken und verschwand mit wehenden Ohren in der Nacht. Skar atmete erleichtert aus und ließ die Keule ein Stück sinken. ‚Verdammt, wo bleiben sie nur?’, dachte er bei sich und verzog den Mund. Da links, eine Bewegung. Sein Kopf fuhr herum.


In einer Senke, nicht weit von ihm entfernt und verdeckt von Stechginsterbüschen, rührte sich etwas. Skar beugte sich leicht nach vorne, um trotz der Dunkelheit eine bessere Sicht auf die Pracht aus dunkelgrünen Blättern und goldgelben Knospen zu bekommen. Es raschelte erneut. Eine Hand schob sich durch das Blattwerk. Ein Daumen wurde empor gestreckt. Todeskralle war eingetroffen. Skar deutete ein Nicken an und nahm seine Position wieder ein.


‚Sehr gut, aber wo bleibt Spalter?’ Schädelspalter…Skar seufzte leise in sich hinein. Welche Extratour würde er sich heute einfallen lassen? Hoffentlich brachte er nicht die gesamte Operation in Gefahr. Erneut kontrollierte er die Schatten der umstehenden Bäume. Hatte er ihn übersehen?


Über Skar ertönte der Balzruf des Gebirgssittichs. Der Troll stutzte und zog die Augenbrauen kraus. Sie hatten Phanistog. Der hummelgroße, scharlachrote Gebirgssittich balzte im Komalatog. Er hob den Kopf und spähte in das Geäst über sich. ‚Verdammt! Das hält er mir bestimmt die nächsten zwei Monate vor.’ Drei Meter über seinem Kopf hockte Spalter, verdeckt vom gewellten Laub der Zwirbeleiche und grinste breit. Seine Zähne strahlten trotz der Dunkelheit zu Skar hinab. ‚Mistkerl!’


‚Okay. Das macht drei. Bald ist es soweit.’ Skar drehte sich und spähte an einem Stamm vorbei nach vorne. Nur wenige Schritte von ihm entfernt endete der Wald und gab den Blick auf eine Lichtung frei. Zwanzig Meter freies Feld, dann waren sie am Ziel. Genau dort, am Fuße des Hammergipfels.


Der Hammergipfel war der dreiundzwanzigste und kleinste Gipfel des Quamtrem Massivs. Er erhob sich weit im Osten aus der Hochebene und wies, außer seiner charakteristischen Form, keinerlei Besonderheiten auf die für die Trollclans von Interesse gewesen wären. Dichte Bewaldung erschwerte den Zugang. Warum also den langen beschwerlichen Weg auf sich nehmen, wenn es dort nichts zu holen gab. Und genau deshalb waren sie hier. Ein besseres Versteck gab es nicht. „Wir finden dich!“ Skars Mund verzog sich zu einem siegessicheren Grinsen. „Alles ist bis ins kleinste Detail geplant, du hast keine Chan…“


Hinter ihm brach etwas mit lautem Getöse durch den Wald. Skar wirbelte herum. Knackende Äste. Laute Stimmen.


Aufgescheuchte Vögel und weitere Felsbeißer, die in alle Himmelsrichtungen davon eilten. Was sollte das? Die Stimmen kamen näher. Genauer gesagt: EINE Stimme. Um nicht zu sagen: eine ganz BESTIMMTE Stimme… LISSA!


Ja, da kamen sie. Ihre Nummer 4, leicht vorgebeugt und mit gesenktem Kopf, schlenderte lässig durch den Wald. Dicht gefolgt von einem munter vor sich hinplappernden Trollmädchen. Der Mund bewegte sich pausenlos, ohne Punkt und Komma… LISSA!


Mit einer Weidenrute schlug sie gelegentlich links und rechts des Wegs auf Büsche, Farne und Unterholz. ‚Bestimmt weil es so schön raschelt.’, dachte Skar zynisch. Kleine und große Tiere flüchteten vor dem ungewohnten Lärm und trugen die Panik tiefer in den Wald hinein… LISSA!!


„Ich beiße ihr den Kopf ab.“, fluchte Skar, erhob sich und trat aus seiner Deckung. Spalter sprang vom Baum hinab und gesellte sich zu ihm. Kralle brauchte einen Moment länger, um sich aus dem Stechginster zu befreien. An einigen Kratzern saugend, kletterte er aus der Senke. Soviel zu diesem Thema. Die Operation war gescheitert!


Skar funkelte das Duett, das sich ihnen durch ein Kaleidoskop aus Schatten und Mondlicht näherte, wütend an. Lissa quiekte laut auf und lief ihm freudestrahlend entgegen. „Hallo Thimor. Mama hat mich gehen lassen. Ist das nicht toll?“ Sie breitete ihre Arme aus und versuchte Skar zu umarmen. Das Fell ihres rosa Kuschelwolfs, dessen Kopf aus einem rosa Rucksack ragte, wehte in der lauen Brise. Skar hätte am liebsten laut geschrieen. Mit ausgestrecktem Arm hielt er das Mädchen auf Abstand. Lissa versuchte die große Hand in ihrem Gesicht abzuschütteln oder zumindest an ihr vorbei zu drücken. Doch Skar drehte sich mit. „Wo hast du denn dieses kleine Ungeheuer aufgegabelt?“, fragte er Kvin über Lissas Kopf hinweg.


Skars Augen funkelten zornig. Spalter hinter ihm begann zu kichern. Kvin zuckte lässig mit den Schultern. „Sie tauchte einfach im Lager auf. Inklusive rosa Kuschelwolf, rosa Kuscheldecke und rosa Herzkissen. Ich habe sie in deinem Zelt untergebracht, Skar.“ Skar seufzte resigniert und ließ die Schultern hängen, was Lissa beinahe die Möglichkeit gegeben hätte sich von seiner Hand zu befreien und ihn endlich zu umarmen. „Unglücklicherweise wollte sie nicht alleine zurückbleiben, sondern lieber einen Spaziergang mit mir machen.“ Kvin wackelte mit den Augenbrauen und grinste.


Lissa kämpfte immer noch mit Skars Hand, hatte aber zumindest schon mal den Mund frei bekommen. „Lass mich los Thimor. Sonst sag ich es Mama.“, quengelte sie. Skar nahm die Hand fort und sie stolperte vorwärts.


„Zum tausendsten Mal, Lissa. ICH HEISSE SKAR!“, schimpfte Skar.


„Was für ein blöder Name. Du heißt Thimor, das weiß doch jeder. Warum soll ich dich anders nennen?“ Das Mädchen strich sich das verstrubbelte Haar aus der Stirn. „Was heißt Skar überhaupt?“


„Das ist orkisch und bedeutet Narbe.“, erklärte Todeskralle, der eigentlich Allun hieß, geduldig.


„Narbe?“, Lissa betrachtete Thimor abschätzig von oben bis unten. Skar schwante Böses und schloss die Augen. „Du hast doch gar keine Narben.“


„Nun, dieser Name hat auch eher einen symbolischen Charak…“, versuchte Skar abzulenken, doch Lissa fuhr ihm mit der peinlichen Treffsicherheit aller kleinen Schwestern in die Parade. „Oder meinst du den kleinen Schnitt, den du dir letztens beim Knollenschälen zugezogen hast?“


Skar ließ die Augen geschlossen und zählte stumm bis zehn. Die Geschichte, die er seinen Freunden erzählt hatte, war um einiges ruhmreicher und blutrünstiger ausgefallen. Ein unerlaubter nächtlicher Ausflug und eine schlecht gesicherte Bärenfalle hatten dabei eine entscheidende Rolle gespielt. Schädelspalter, alias Orf, lachte schallend. Skar hätte gerne die Gelegenheit genutzt und sich zu einem Felsbeißer in seinem Bau gesellt. Oh wie peinlich.


„Mama wollte noch nicht einmal eine Salbe drauf machen, so wenig hat es geblutet.“, plapperte Lissa weiter.


Skar war ernsthaft versucht ihr wieder den Mund zuzuhalten.


„Ja! Danke Lissa! Gut, dass wir das jetzt geklärt haben.“ Skar wünschte sich tausend Meilen entfernt. Sein Gesicht brannte vor Scham. Allun klopfte ihm aufmunternd auf die Schulter. Er hatte DREI kleine Schwestern. ER wusste wie sich so was anfühlte!


Skar nickte ihm dankbar zu und blickte auf seine zwölfjährige Schwester hinab. Was zweieinhalb Jahre Altersunterschied doch ausmachten. Er war NIE so kindisch gewesen! „Was machst du hier, Lissa? Wir wollen in Ruhe zelten und kein Kaffeekränzchen mit unseren Puppen veranstalten.“


Lissa rümpfte die Nase und überging die Bemerkung. Sie spielte schon seit einem ganzen halben Jahr nicht mehr mit Puppen. „Mama hat gesagt, es ist in Ordnung wenn ich mit euch gehe, solange ihr auf mich aufpasst.“


Skar verdrehte die Augen. ‚Auch das noch!’ Laut sagte er: „Vergiss es, Lissa! Heute Nacht ist es zu spät, aber morgen früh bringe ich dich zurück.“ Entschieden drehte er das Mädchen um die eigene Achse. „Ab zum Lager.“


„Aber ich will bei euch bleiben!“, quengelte die Kleine. „Ihr seid lustig. Bekomme ich auch einen neuen Namen?“ Strahlend grüne Augen blickten ehrfürchtig zu Skar hinauf. Ganz die gehorsame, kleine Schwester…


„Nervensäge wäre passend.“, flüsterte Spalter in Skars Ohr. Spalter hatte KEINE Schwestern, der Glückspilz. Seine Eltern hatten es definitiv richtig gemacht! Skar hielt inne. Wenn er es genau bedachte, hätte er an ihrer Stelle nach Orf auch keine weiteren Kinder mehr bekommen wollen. Ihm schauderte bei dem Gedanken, das es mehrere von der Sorte geben könnte. Freundschaft hin oder her.


„Ich finde Rose toll.“, quiekte Lissa und hüpfte aufgeregt auf und ab. „Bitte, darf ich Rose heißen?“


„Der Name muss Furcht einflößend klingen.“, erklärte Kralle geduldig und nahm Lissa an die Hand.


„Dann will ich Dorne heißen. Die Dinger sind spitz und fies. Sie haben mir im letzten Jahr mein bestes Kleid zerrissen.“


„Meine Nerven hast du dieses Jahr schon mehrfach zerrissen!“, brummte Skar leise, während er hinter Lissa und Kralle hertrottete. Spalter kicherte erneut. ‚Vielleicht sollten seine Eltern doch noch ein paar Babys bekommen.’, dachte Skar gehässig. ‚Kann ihm eigentlich nur gut tun. Am Besten Zwillinge… und Mädchen!’ Ein träumerisches Lächeln machte sich auf den Wangen des jungen Trolls breit.


„Und wie heißt du Kvin?“, fragte Lissa unterdessen neugierig und nahm den großen Troll an die andere Hand.


„Kvin natürlich!“, sagte Kvin und schritt mit ihr an der Hand davon, als sei es das Selbstverständlichste von der Welt.


Lissa blickte fast ergeben zu ihm auf. Für einen vierzehnjährigen Troll war er groß und besaß ein breites Kreuz.


„Ja!“, sagte sie leise. „Das ist Furcht einflößend genug.“


„Genau!“, sagte Kvin, ohne das Gesicht zu verziehen. Lissa schwieg nachdenklich.


‚Verdammt, wie macht er das nur?’, fragte sich Skar im Stillen, kratzte sich den Schopf und folgte den Dreien in die Tiefen des Waldes hinein.


†


Als sie endlich ihr Lager erreichten, schlief Lissa tief und fest in Skars Armen. Skar legte sie vorsichtig auf den Fellen ab, die ihnen als Unterlage dienten und breitete eine Decke über sie aus. Den Kuschelwolf fest an sich gedrückt, drehte sich Lissa mit einem Schmatzer auf die andere Seite. Dort stand er nun und beobachtete seine kleine Schwester, ein rosa Knäuel zwischen Fellen und Proviantbündeln. Er seufzte. ‚Na ja, eigentlich ist sie ja schon süß.’, dachte er sich und trat hinaus ins Freie.


Kralle hatte bereits das Feuer im Steinkreis entfacht und legte Holz nach. Spalter und Kvin saßen auf den Baumstämmen die sie sich als Sitzgelegenheiten herbeigeschleppt hatten. Ein Wasserbeutel machte die Runde. Als Skar sich zu ihnen setzte trafen ihn zwei erwartungsvolle und ein empörter Blick. „Das war ja wohl ein voller Reinfall! Wie sollen wir unbemerkt die Gegend auskundschaften, wenn uns dieser kleine Kobold zwischen den Beinen herumspringt?“, schimpfte Spalter. Er hatte überhaupt keine Geschwister. Der Riesenglückspilz!


„Ich sagte doch, ich bringe sie Morgen heim.“, raunzte Skar genervt zurück. ‚Glückpilz hin oder her, das Genöle macht die Situation jetzt auch nicht besser.’ „Ich kann sie ja wohl kaum mitten in der Nacht alleine wegschicken, oder?“


„Zunächst einmal solltest du das hier lesen!“ Kvin wedelte mit einem gefalteten Zettel und reichte ihn Skar. Der Junge starrte entsetzt auf das Papier hinab. Schriftliche Anweisungen? Das konnte nichts Gutes bedeuten….


Spalter piekste ihm mit einem Finger empfindlich in die Seite. „Willst du den Brief nun lesen oder weiter nur anstarren?“


„Mach so weiter und Lissa ist nicht die einzige die Morgen heimgeht!“, knurrte Kvin von seinem Baumstamm herüber. ‚Das saß!’, dachte Skar. ‚Unfair, aber die einzige Art die Spalter versteht. Ich muss dringend mal mit Kvin reden. Er muss mir verraten wie das geht!’


Skar blinzelte, hakte die zahlreichen Möglichkeiten den Brief ungelesen zu vernichten und damit durchzukommen als erfolglos ab und entfaltete den Zettel.




‚Thimor’, stand dort geschrieben.


‚Tante Hekka hat sich beim Fallenstellen ein Bein gebrochen. Sie und Barken brauchen Hilfe im Geschäft und bei den drei Kleinen. Ich gehe für die nächsten Tage zu ihnen. Vater ist noch unterwegs. Kümmere dich solange um Lissa.


Mama


PS: Sei ein guter Junge! Ihr weiß dass ihr alleine zelten wolltet.


PPS: Zankt euch nicht! Ich kann sie nicht mitnehmen.


PPPS: Bussy’





Skar schnaufte, zerknüllte den Zettel und warf ihn ins Feuer. Er schloss die Augen. Das konnte doch unmöglich ihr ernst sein. Ob er verhandeln konnte? Wenn er jetzt sofort zurück ins Dorf rannte? Aber nein, seine Mutter war bestimmt bereits am Nachmittag aufgebrochen und hatte Lissa lediglich hier abgesetzt. Der Weg zu Tante Hekka war weit.


Er seufzte resigniert und richtete sich an die Freunde. „Tut mir leid Jungs, Lissa muss bleiben.“


Kralle betrachtete seinen Freund ernst, dann nickte er zustimmend. „Mich stört sie nicht. Wir müssen halt ein wenig improvisieren. Das ist alles!“ Auf Kralle war Verlass. Skars Blick richtete sich auf Kvin, doch seine Aufmerksamkeit wurde abgelenkt.


Spalter, der mit einem Zweig im Feuer herumstocherte, fuhr auf. „Das ist doch nicht euer Ernst! Wir wollen ein Verbrechen aufklären und nicht auf Kleinkinder aufpassen.“ Wütend sprang er auf und trat einen herumliegenden Kiesel fort. Typisch Spalter!


Kvin hob den Kopf und sagte mit ruhiger und bestimmter Stimme: „Wenn Thimor sagt sie bleibt, dann bleibt sie. Setz dich!“. Kvin hatte Skar niemals Skar genannt. Aber Kvin nahm man so was nicht übel. Kvin war… einfach Kvin.


Spalter setzte sich. „Kein Grund mich gleich anzuschreien.“, knurrte er kaum hörbar vor sich hin und warf wütend den Zweig in das Feuer.


Kvin zog die Augenbraue hoch, was Spalter nicht entging und wandte sich an Skar. „Was hast du jetzt vor?“


Skar seufzte schwer. „Wir können sie nicht alleine hier lassen.


Sie muss mit. Stellt euch vor, sie geht auch noch verloren.


Mutter würde mir den Kopf abbeißen.“ Kralle nickte wissend.


„Ich werde also mit Lissa reden. Sie wird es schon verstehen“


Spalter schnaubte verächtlich: „Mann, sie ist zwölf! Was glaubst du denn, was sie von dem kapiert, was du ihr erzählst?“ Kralle ignorierte Spalter und knuffte Skar in die Rippen. „Gute Idee! Wir machen ein Spiel daraus!“


†


Quamtrem, 35. Phanistog im Jahr des Thorweg, 06:23 Uhr


Lissa nickte aufgeregt, als ihr Skar und Kralle am nächsten Morgen von dem spannenden neuen Spiel berichteten. „Aber vergiss nicht, das Spiel gilt so lange bis wir dir sagen das es aus ist. Du darfst uns nicht verraten!“, erklärte Skar ernst. Er wurde mit einem unschuldigen Augenaufschlag belohnt.


Skar verdrehte die Augen. Diesen Augenaufschlag kannte er. Übersetzt bedeutete er: „Rede du nur. Ich mache eh was ich will!“. Er hätte platzen können. Warum brachen sich die Leute ausgerechnet dann die Beine, wenn niemand auf Lissa aufpassen konnte?


Kralle musterte den Freund und verstand. Er schob Skar bei Seite und knuffte Lissa leicht an den Oberarm. „Du willst doch mitspielen, oder?“, fragte er verschwörerisch und die Kleine nickte eifrig. „Nun es kann nur funktionieren, wenn sich ALLE an die Spielregeln halten. Ansonsten ist man ein Spielverderber und darf nicht mehr mitspielen. Das würde für dich bedeuten, dass du im Lager bleibst und so lange Küchendienst schiebst bis deine Mutter dich abholt.“ Lissa verzog angewidert das Gesicht. „Okay, du hast verstanden wie ich sehe. Wenn dir etwas nicht gefällt oder du Angst hast, komm zu mir oder Skar und flüstere uns ins Ohr. Abgemacht?“ Kralle hielt ihr die ausgestreckte Hand hin. Das Mädchen schlug mit großer Ernsthaftigkeit ein.


Skar richtete sich auf und fragte sich zum tausendsten Mal wie Kralle das machte. Er hatte einfach ein Händchen für kleine Mädchen. Vielleicht brauchte man tatsächlich drei kleine Schwestern um solche Kunststücke zu beherrschen. Egal… Er klatschte erleichtert in die Hände. „Gut, das wäre geklärt. Los, lasst uns Frühstücken. Anschließend brechen wir auf.“ Er verließ das Zelt als Erster und hielt die Plane angehoben, damit die anderen hinter ihm ins Freie treten konnten. Kralle folgte ihm dicht auf, doch die kleine Troll ließ auf sich warten. Skar blickte zurück. „Kommst du, Lissa?“


„Ich heiße Dorne!“, sagte die Kleine und stolzierte aus dem Zeltinneren hervor. Kralle und Kvin mussten sich abwenden, um nicht laut loszuprusten. Spalter hingegen beschloss noch eine Weile weiter zu schmollen.


Skar schluckte einen Fluch herunter und ließ die Zeltklappe fallen. Dieses Biest musste ihm gegenüber aber auch immer das letzte Wort haben.


†


Fünf Trolle schlichen durch den Wald. Als Erster kam Spalter. Er pirschte sich mit einem geflüsterten „Hott, hott“, von Wegpunkt zu Wegpunkt, jede Tarnung zu seinem Vorteil nutzend. Er sondierte die Lage, suchte ein sicheres Plätzchen und gab das in allen Multiversen gültige Zeichen, dass alles okay war: den nach oben gestreckten Daumen.


Als nächstes kamen Skar und Kralle geduckt daher. Sobald Spalter die nächste Deckung erreicht und das verabredete Zeichen gegeben hatte, schlichen sie, die Seiten deckend auf ihn zu.


Zu guter Letzt folgten Dorne und Kvin auf dem sondierten Weg, wobei Kvin die Nachhut bildete und alles im Blick behielt. Insbesondere Lissa! Obwohl sie das Spiel mitmachte, wirkte sie die ganze Zeit über, als wollte sie loskichern. Ein Umstand, der massiv an Skars Nerven kratzte, schließlich waren sie in einer ernsten Mission unterwegs. Kvin hingegen vermittelte selbst dann den Eindruck lässig seines Wegs zu schlendern, wenn er geduckt zwischen Gebüschen einher huschte.


Sie übersprangen vom Sturm gefällte Baumstämme, verbargen sich in Bodensenken und versteckten sich im Gesträuch bis eine ahnungslose Igelfamilie den Pfad gekreuzt hatte. So arbeiteten sie sich durch den großen Ostwald bis sie nach annähernd zwei Stunden den hellen Schimmer offenen Geländes wahrnehmen. Sie hatten den Waldrand erreicht. Spalter scheuchte sie alle ins Unterholz. Vor ihnen lag die Lichtung der vorangegangenen Nacht. Nun wurde es spannend! Was würden sie vorfinden?


Spalter scharrte nervös mit den Füßen, während er hinter einem Sonnenbeerstrauch hervorspähte. Kralle und Skar wirkten angespannt, Kvin eher gelangweilt. Dorne schlich sich an Spalter vorbei, um ebenfalls einen Blick auf das große Mysterium werfen zu können. Vorsichtig schob sie einige mit zarten grünen Blättern und Widerhaken besetzte Äste zur Seite und blickte auf die Lichtung hinaus. Sie sah… nichts!


Die kleine Stirn kräuselte sich. Was entging ihr nur? Wiese, Findlinge, noch mehr Wiese, das steinerne Ufer eines schmalen, aber flinken Bergbachs, der Bach selbst, noch mehr Findlinge. Hmm…


Suchte sie an der falschen Stelle? Sie hob den Blick, aber der Himmel war leer. Schönster Sonnenschein und spärliche Schäfchenwolken waren alles was sich da oben anbot. Noch nicht einmal ein Bussard oder ein Blaufalke zog jagend seine Kreise. Fehlanzeige! Lissa schob die Unterlippe vor. Sie wollte nicht nachfragen. Man würde sie nur wieder für ein kleines Kind halten.


Vielleicht hatten es die Jungen gar nicht auf die sonnenüberflutete Wiese abgesehen. Jenseits der Lichtung erhoben sich die markanten Formen des Hammergipfels, zu dessen Füßen und am unteren Teil seiner Flanken setzte sich der Ostwald fort. Tannen, Granitbirken, roter Federfarn, genau das gleiche starre Grünzeug, wie auf dieser Seite der Lichtung. Einige vom Sturm gefällte Stämme, Sonnenbeeren, Moos… Moment!


Wieso hatte der Sturm ausgerechnet an dieser einen Stelle so viele Stämme gefällt? Rechts und links zeigten sich keine Lücken oder andere Sturmschäden. Aber dort, an dieser einen Stelle, ragten die Enden von sechs oder sieben Baumstämmen mehr oder weniger ordentlich aufeinander liegend aus dem Wald heraus. Sie blickte in die Wipfel der Bäume. Kräuselte sich dort vor dem Hintergrund des Hammergipfels ein dünnes Rauchsäulchen in den Himmel? Nun das musste es wohl sein.


„Wer wohnt denn hier, soweit draußen?“, fragte Dorne. Im gleichen Moment hätte sie sich auf die Zunge beißen wollen. Was war, wenn sie sich irrte? Wenn sie einer optischen Täuschung erlegen war? Die Jungen würden sie sicher auslachen. Sie lief rot an.


Aber die Jungen lachten nicht. Im Gegenteil, sie starrten das Mädchen verständnislos an. „Wie kommst du darauf, dass hier jemand wohnt, Grünschnabel?“, fragte Spalter spöttisch, was ihm einen strafenden Blick Kvins einbrachte. Spalter verzog den Mund und starrte verstimmt wieder hinaus auf die Lichtung.


„Die Frage ist berechtigt, auch wenn man sie freundlicher hätte stellen können. Li…Dorne, wie kommst du darauf?“, erkundigte sich Kralle höflich. Dorne zeigte auf die Stämme und den Rauch und erzählte ihnen, was sie daraus geschlossen hatte. Ihr Bruder nickte anerkennend. Welch Seltenheit, wenn es nicht überhaupt zum ersten Mal vorkam.


„Sie hat recht!“, entschied Kvin abschließend. „Brennholz, wenn auch nicht eben ordentlich aufgeschichtet und noch nicht zu Scheiten geschlagen. Sehr gut Lissa. Und der Rauch…da lohnt es sich nachzusehen. Es ist zumindest vielversprechender als alles andere, was wir bis jetzt gefunden haben.“


„Was suchen wir denn überhaupt?“, fragte die kleine Troll neugierig.


„Das ist eine lange Geschichte. Nichts was wir zwischen zwei Gebüschen erzählen sollten. Nachher am Lagerfeuer erkläre ich es dir. Nein!“, Skar hob die Hand als sie zu widersprechen begann. „Das ist keine Ausrede! Ich werde es dir erzählen, aber nicht jetzt. Du kennst die Regeln. Bis wir im Lager sind, gilt für uns alle absolute Wachsamkeit. Es könnte gefährlich werden. Das ist mein Ernst.“ Er wandte sich seinen drei Freunden zu. „Jungs? Ihr wisst Bescheid, KEINE Risiken. Wenn sich etwas oder jemand bewegt, türmen wir. Dorne, du bleibst bei Kralle. Spalter, du gehst voran. Kvin gibt uns Rückendeckung. Und los!“
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